; Eigerthun Dru und Verlag von N. Graßmann. 
Naedattion und Expedition Kirchplatz 3. 


Snake von Auieraten Sänlenfrafe 9 


und Kirchplatz 3, 


Inſerate die 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Fig, 
auf der Poſt viertelfährlich 2 Mt., mit Landbrieſträgergeld 2 Ml. 50 


Petitzeile 15 Pfennige. 


N ne | | 


Morgen-Ausgabe. 


B 15. Auguſt. Bei der ‚heute be ⸗ 
endigten 3 der 4. Klaſſe 172. preuß. 
Alaſſen-Lotteru fielen : 

1 Gewinn zu 30,000 Mt. auf Nr. 40375. 

4 Gewinne zu 15,000 Mk. auf Nr. 18655 
19289 26787 85844, 

3 Gewiune zu 6000 Mk. auf Nr. 17198 
80196 90231. 

44 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 1652 
2432 4713 5834 8986 11642 12461 12591 
16250 16956 17139 19139 19826 24943 
25181 27814 30806 32903 34272 36327 
36549 37056 37207 38189 42993 45572 
51776 su 56920 57220 62842 65619 
67227 71400 74297 75103 75549 78542 
73637 84968 88565 89674 90497 92516. 

44 Gewinnt zu 1500 Mk. auf Nr. 3563 
7047 10009 10738 12821 15048 15250 
16726 18689 20335 27204 27274 27440 
28079 30281 31148 31980 41447 41833 
45302 46098 51591 52403 55314 59785 
62663 63170 66954 67106 67324 68833 
69600 76708 78527 79648 80757 83655 
83915 84582 85011 87970 88405 89942 
94540. 

69 Gewinne zu 550 Mk. auf Nr. 523 
1781 7225 10114 10557 12336 12886 
13865 16582 17015 19225 20376 20479 
25667 31244 33632 35070 35124 37972 
38858 40346 40618 40717 41477 41623 
41817 42245 42941 44062 44682 44858 
45003 46244 47033 47584 48326 49187 
51162 51199 51384 51432 51895 53445 
53507 54298 54555 55860 57429 57756 
66219 66647 69729 70631 72912 75760 
79040 79591 80958 82334 84771 89343 
90682 90829 91573 92161 92262 92438 
93624 98693. 


Zur Ausführung der Ermittelungen über 
die Sonntags⸗Arbeit 


haben die Miniſter für Handel und Gewerbe und 
des Innern an bie königlichen Regierungen fol ⸗ 
genden Erlaß gerichtet: 
Berlin, 23. Juli. Der Herr Reichs kanz⸗ 
ler hat bei den Regierungen der Bundesſtaaten die 
Anſtellung einer Unterſuchung über die Beſchäf 
tigung gewerblicher Arbeiter an Sonn- und Jeſt⸗ 
tagen in Anregung gebracht. In Folge deſſen 


Feuilleton. 


Was die „Upper ⸗Tenthouſands“ für ihre 
Weine zahlen. 


Wer vor einiger Zeit um die Geſchäftsſtunde 
die fashionable King Street, St. James, in 
London durchſchritt, dem mußte vor und längs 
des Hauſes Nr. 8 eine große Anzahl Heft ele⸗ 

ganter Vehikel auffallen. 

Vom leichtgebauten Zilbury, dem Private ⸗ 
Hanfom-Cab, dem Neckbrealer, dem Dogtar und 
dem mit welßem Seldenbrokat ausgepolſterten 
Singlehorſe-Brougbam bis zum ordinären Four 
wheeled-Eab ſtanden fie aufgereibt und harrten 
ihrer Inſaſſen. Das Haus Nr. 8 enthält näm- 
lich die Auktionsräume der altrenommirten Firma 
Chriftie, Manſon und Woods — es entſpricht 
dem Hotel Drouot in Parie. Alle feil werden ⸗ 
den Kunſtgegenſtände, Bibliotheken, Antiquitäten, 
Oemälde, Nachlaſſenſchaften werthvoller Art sc. ıc. 
werden daſelbſt auf den Markt gebracht. Die 
Meiſterwerke Nafacl's, van Dyk's, Rembrandt's 
u. A., Porhellan von Gevres, Dresden, aus 
China und Japan — Benvenuto's in Silber ger 
triebene Wunderwerkte — Juwelen und Incu⸗ 
nablen, u. H. Gutenberg's Bibel, Boccacclo's „De⸗ 
kamerone“, Altefte Ausgabe auf unbeſchnittenem 
Papier — die wundervollſten Gobelins -Boiſſerien 
aus der Blüthezeit der Renaiſſance, des Rococo 
— kurz, der brie-à-brac zu Grunde gegangener 
oder verſtorbener Größen kamen und kommen da⸗ 
ſelbſt täglich unter den Hammer und die elegante 
Welt Londons drängt fi durch die Auktions Lo⸗ 
kale, um dit ausgeſtellten Raritäten zu bewundern 
und ihre Auswahl zu treffen. 

Un bem betreffenden Tage waren jedoch in 
biefen Sälen — mit Ausnahme etwa jener, die 


Sonntag, den 16. Auguſt 1885. 


veranlaſſen wir die königliche Regierung, unter 


Beachtung der folgenden näheren Beſtimmungen 


dieſe Unterſuchung in dem dortigen Verwaltungs⸗ 
bezirk alsbald vorzunehmen. 

J. Durch die Ermittelung fol feſtgeſtellt 
werden: 1) In welchem Umfange thatſächeich die 
fragliche Beſchaftigung vorkommt; 2) ob und in- 
wieweit eine Beſchränkung derſelben ohne Schädi⸗ 
gung berechtigter Intereſſen möglich iſt. 

II. Die Ermittelung ſoll ſich auf alle ©r- 
werbszweige einſchließlich der Handelsgewerbe und 


des Handwerks erſtrecken. 


III. Es ſind zunächſt alle die jenigen Indu 
ſtrie - und Ge werbezweige zu ermitteln, in welchen 
überhaupt eine Beſchäftigung gewerblicher Arbeiter 
an Sonn- und Feſttagen vorkommt. Auf welchem 
Wege dieſe Ermittelung ſtattzufinden hat, über⸗ 
laſſen wir dem Ermeſſen der königlichen Regierung, 
bemerken indeſſen, daß die Vollſtändigkelt derſelben 
ſowohl für die Sache, wie für die Gewerbetrei- 
benden von weſentlicher Bedeutung iſt, da für den 
Gall eines allgemeinen Verbots der Beſchäftigung 
gewerblicher Arbeiter an Sonn- und Feſttagen 
Auona men für ſolche Gewerbe jweige ſelbſtverſtänd · 
lich nicht in Frage kommen können, in welchen 
bisher eine derartige Beſchäftigung thatſächlich nicht 
ſtattgefunden hat. Es wird daher in Erwägung 
u ziehen ſein, ob im Intereſſe einer vollſtän⸗ 
digen Ermittelung etwa eine öffentliche Auf ⸗ 
forderung zur Anmeldung ſolcher Betriebe, in wel⸗ 
chen jene Beſchäftigung bisher ſtattgefunden hat, 
zu erlaſſen iſt. 

IV. Sämmtliche Induſtrie- und Erwerbs⸗ 
zweige, für welche das Vorkommen der Beſchäf⸗ 
tigung an Sonn- und Befltagen feſtgeſtellt iſt. 
ſind in ein Verzeichniß auffunehmen, welches nach 
der Eintheilung und der Bezeſchnung der Reichs⸗ 
gewerbeſtatiſtik aufzuſtellen If. Diejenigen Ge- 
werbszweige, welche ſowohl fabrikmäßig wie hand⸗ 
werfämäßtg betrieben werden, find eintretenden Falls 
in dem Verzeichniß doppelt aufzuführen, einmal 
mit dem Zuſatze „Fabrikbetrieb“ und einmal mit 
dem Zuſaße „Handwerkbetrleb“. 

V. Für jeden in das Verzeichniß (IV) auf- 
genommenen Gewerbzweig find demnächſt die auf 
dem anliegenden Fragebogen verzeichneten Fragen 
auf beſonderem Bogen zu beantworten. Die Be- 
antwortung der Fragen wird ſich neben ſorgfälti⸗ 
ger Benutz ung der eigenen Beobachtungen der Be⸗ 
amten und Behörden hauptſächlich auf die Anbö 


bereits feit längerer Zeit dorten vergeblich eines 
Liebbabers harren — keinerlei Kunſtgegenſtände zu 
bewundern. Auf dem grün behanpenen Tiſch vor 
dem Auktionator mit feiner ſtertotypen weißen 
Halsbinde fand dagegen eine Reihe von — Wein⸗ 
flaſchen in einem Zuftande, den ter Philiſter „be⸗ 
ſchmutzt“ nennen würde — ſie hatten nämlich die 
Flaſchen-Patina, jene Aerugo nobilis, den nur 
ein langes Lagern in der idealen Schatzkammer 
vornehmer Häufer, dem Weinkeller, den Bouteillen 
verleiht und welchen, wenn er echt iſt, der ent⸗ 
zuckte Gourmet mit dem Epitheton „inkruſtirt “ be⸗ 
zeichnet. - 

Das auweſende Publikum beſtand zum ge- 
ringſten Theil aus Geſchäfteleuten und einzelnen, 
dem deutſchen Vollblut Profeſſor auf ein Haar 
ähnlich ſehenden „Buttlern“ (Keller- und Haus⸗ 
hofmeifter) vornehmer Häuſer; die Mehrzahl ſtellte 
die vornehme Sportwelt Englands. Kein Wun- 
der auch: der Weinkeller eines der gefeiertften 
Sportsmen der vornehmen Welt, dis Carl of 
Wilton, kommt zur öffentlichen Verſteigerung! 

Der Verſtorbene, ein Sohn des Marquis of 
Weſtminſter, war in feiner Blüthezelt — er ſtarb 
in ſeinem 86. Jahre — einer der feinſten 
„Gentlemen“ Londons; feine Renner ſchlugen die 
beſten Pferde aus dem Felde, ſeine Schußtabelle 
verzeichnete die größte Zahl ſchotliſcher Moor⸗ 
hühner und Faſanen, die je ein Nimrod aufzu⸗ 
weiſen hatte; man buhlte um eine Einladung zu 
einem ſeiner kleinen ausgeſuchten Diners oder 
Soupers uad ſein Weinkeller erfreute ich geradezu 
der Berühmtheit. 

„Zwanzig Dutzend pale Solera Sherry, 
1820er Jahrgang, Coſens' Verladung“, ruft der 
Auktionator plötzlich, nachdem der öffentliche Ver⸗ 
kauf während einer Viertelſtunde ausgeſetzt war. 
Eine Probeflaſche wird mit der gebührenden 
Feierlichfeit entkorkt und einzelne feinftielige Olä⸗ 
ſer machen die Runde — der „Gentleman“ pro- 


rung von Arbeitgebern und Arbeitern zu ſtützen 
baben. Was die Arbeitgeber anlangt, ſo werden 
vornehmlich die vorhandenen geſetzlichen und freien 
Vertretungen des Handels und Gewerbeſtandes 
zu hören fein, alſo für die Handelsgeſchäfte 
und die Groß- und Fabrik Induſtrie die Han- 
delskammern und kaufmänniſchen Korporationen, 
wo ſolche beſtehen, ſowie die frelen Ver⸗ 
bände der Fabrikanten, für das Handwerk die 
Innungen, die Innunge- Verbände und ſonſti 
gen Handwerker-Vereinigungen. Soweit in die⸗ 
ſen Körperſchaften einzelne der beteiligten Gewerb⸗ 
zweige nicht vertrete ſind, werden auch einzelne 


‚hervorragende Gewerbtreibende zu hören fein. Die 


Anhörung von Arbeitern, welche für jeden in Be⸗ 
tracht kommenden Gewerbzwelg zu erfolgen hat, 
muß in einer Weiſe ſtattfinden, welche eine Ge⸗ 
währ für die Abgabe eines unbefangenen und un⸗ 
beeinflußten Urthells bietet. Wie dieſes Ziel am 
ſicherſten zu erreichen iſt, wird nach den örtlichen 
Verhältniſſen zu ermeſſen ſein. Geeignet zur Ver⸗ 
nehmung erſcheinen namentlich die dem Arbeiler⸗ 
ſtande angehörenden Mitglieder der Vorſtände der 
Krankenkaſſen, ſoweit dieſe nicht Betriebs- (Fabril⸗) 
Krankentaſſen find. Auch die Berückſichtigung 
freier Arbeitervereinigungen iſt nicht ausgeſchloſſen, 
ſofern dabei die oben bezeichnete Vorausſetzung 
zutrifft. Was die Form der Anhörung betrifft, 
jo wird es ſich, ſoweit es ohne verhältnißmäßig 'n 
Zeitaufwand geſchehen kann, empfehlen, die oben ⸗ 
bezeichneten Organe der Arbeitgeber und unter 
Umſtänden auch der Arbeiter zunächſt zu einer 
ſchriftlichen Beantwortung der Fragen, welche 
übrigene ür jeden Gewerbzweig geſondert würde 
erfolgen müſſen, zu veranlaſſen und das Ergeb⸗ 
niß derſelben bei der demnächſtigen mündlichen 
Vernehmung und Verhandlung, welche unter allen 
Umſtänden ſtattzufinden hat, find, ſowelt thunlich, 
ſolch: Arbeitgeber und Arbeiter heranzuziehen, 
welche von den oben erwähnten Organen bezeich⸗ 
net find. ö 


VI. Die Ermittelun en und Erörterungen 
werden, ſow it der Umfang der damit verbunde⸗ 
nen Arbeit nicht eine Thellung erforderlich macht, 
von einer Hand geleitet werden müſſen. Doch 
wird es ſich empfehlen, dieſelben in drei Gruppen 
zu ſondern: 1) Groß- und Fabrikinduſtrie, 2) 
Handelsgewerbe, 3) Handwerk. Die Berhanblun- 
gen ad 1 haben unter fortlaufender Mitwirkung 
des zuſtändigen Gewerberaths ſtattzufindenz in 


birt einfach nich! — einzelne Routiniers ſchütteln 
mit dem Kopf — der Weln „ſtale“, zu alt ge- 
worden; troßdem erzielt er noch 78 Sphillinge 
per Dußend. 15 Dutzend 1853ur Madeiras, 
theils von Chillingworth, theils von Chalie oder 
Richards, erzielen 100 Sh. das Dutzend. 

„Clarets Gentlemen!“ (Bordeaux Wein) 
ruft der Auktionator: 1874 Chateau Laſite von 
Wauchope und Moodie und gleichalleriger Cha 
teau Latour bringen 92 Sh. — 1869er Chateau 
Lafite mit dem Siegel des Chateau Sabatier 140, 
160 und 165 Sh. das Dußend. Das Feinſte 
in Bordeaux-⸗Wein repräſentirte ein 1864er Mou- 
ton-Rothſchild, Chateau Laſite, welcher 170 Sh. 
galt; anweſende Kenner behaupteten, dieſer Wein 
gleite über die Zunge wie „trinkbarer Sammet“. 
Ein, gleichfalls Mouton ⸗Rothſchild'ſcher, 1848 (!) 
Chateau Laſite, den der Earl of Wilton bei der 
Verſteigerung des gefeierten Gourmets Mr. Vaughan 
Lee erſtand, wurde für einen fürſtlichen Privat⸗ 
keller für 175 Shilling das Dußend ver⸗ 
ſteigert. 

Plötzlich knallt der Pfropf einer Champagner⸗ 
Flaſche! Sei der Menſch auch noch ſo abge⸗ 
ſtumpft und überſättigt — ergraut in Schlemmerel 
und raffinirten Genüſſen — das unvermuthete Ge⸗ 
räuſch, welches die Erpaufion frelgewordener 
Kohlenſäure aus einer Bouteſlle Champagner ver- 
urſacht, hat immer einen gewlſſen magiſchen Ein⸗ 
fluß auf ihn. Sind es die mit in die Flaſche 
gefeſſelt geweſenen kleinen Gelſterchen, welche, plötz⸗ 
lich frei geworden, ihr muthwilliges Spiel mit uns 
Sterblichen trelben? Einige überſchäumende Glas⸗ 
kelche mit der ambre-farbigen, prickelnden und per⸗ 
enden Flüſſigkeit machen die Runde — „Ah!“ 
haucht der erſtelſpp Berſucher“ — ein Seufzer ent- 
ſteigt des zweiten Brut — „delicious !* 
„beautiful !* flüſtern der dritte und vierte. Auch 
„der Gentleman“ wird lüſtern — er läßt ſich ein 


friſches Glas reichen — er ſchlürft, nickt mit dem 


wie weit derſelbe auch für die Verhandlungen 
ad 2 und 3 in Anſpruch zu nehmen iſt, bleibt 
dem Ermeſſen der königlichen Regierung über⸗ 
laſſen. Ob bei den leßzteren Gemelndebtamte, 
welche mit den in Frage ſtehenden gewerblichen 
Berhältniſſen vertraut find, zuzuziehen ſelen, iſt zu 
erwägen. Um für die Erörterungen über die 
Fragen III., IV., VII. des Fragebogens einen An⸗ 
halt zu gewähren, iſt den Leitern der Verhand⸗ 
lungen ein Exemplar der beigefügten Anweiſung 
der königlichen Regierung zu Düſſeldorf vom 24. 
Juni 1884 mit der Weiſung einzuhändigen, 
von dem Inha te derſelben auch den an den Er⸗ 
örterungen theilnehmenden Perſonen Kenntniß zu 
geben. . 
VII. Soweit die Zuziehung von Arbeitern 
zu den Erörterungen durch Gewährung von Ver⸗ 
gütungen für Reiſekoſten und Zeitverſäumniß be⸗ 
dingt iſt, kann eine ſolche nach angemeſſenen, von 
der königlichen Regierung zu beſtimmenden Sägen 
erfolgen. Ueber die vorſchußweiſe Beſtreitung der 
dadurch erwachſenen Ausgaben wird bejondere Ver⸗ 
fügung ergehen. Da der Herr Reichskanzler bis 
zum 15. Oktober d. J. die Vorlegung des ge⸗ 
ſammten Materials beſtimmt erwartet, jo ver⸗ 
aulaſſen wir die königliche Reglerung, die Ermit⸗ 
telungen und Erörterungen ſo beſchleunigen, daß 
die Ergebniſſe derſelben ſpäteſtens am 1. Oktober 
d. J. uns zugehen. Gleichzeitig wolle die könig⸗ 
liche Regierung darüber berichten, wie ſich die 
unter dem 24. Juni v. J. dortſeits erlaſſene An⸗ 
weiſung an die Orkspolizeibehörden über die Zur 
laſſung der Sonntagsarbeit in den Fabriken bie- 
her bewährt hat. 
Entſprechende Erlaſſe werden auch an die 
anderen Bezirksregierungen ergangen ſein. Der 
beigefügte Fragebogen hat folgenden Wortlaut: 
I. Iſt die Sonntags arbeit in allen Betrie- 
ben des Induſtrlezweiges üblich oder nur in einem 
Theile und in welchem? II. Findet die Sonn⸗ 
tagsarbeit ſtatt: 1) regelmäßig und dauernd ? 
2) vorübergehend, und zwar perlodiſch oder un⸗ 
regelmäßig? III. Findet die Beſchäftigung ſtatt : 
1) für den geſammten Betrieb oder für welche 
Theile deſſelben? 2) für die geſammte Arbeiter ⸗ 
ſchaft des Betriebes oder Betriebsthelles oder für 
welchen Theil deſſelben? 3) findet bei thellwelſer 
Beſchäftſgung der Arbeiter unter dieſen ein Wech⸗ 
ſel ſtatt und wie oft trifft jeden Arbelter die 
Sonntagsarbeit? 4) für den ganzen Sonntag 


Kopfe und übergiebt die Probe feinem Genoſſen 
mit den Worten: „that's the style, sparkling 
milk!“ („das iſt der Rechte, mouffirende Milch !“) 

„Achtzehnhundertvlerundſiebziger Champagner 
von Perrier, Joust u. Co., Epernap!“ erläutert 
der Auktionator, „vierzehn Dutzend!“ Er wird zu⸗ 
geſchlagen mit 170 Sh. im Dutzend. Die kräf⸗ 
tige Stimme des Ausrufers fährt fort: 16 Dutzend 
1874er Perrier, Joust und Co., Cuvée de Re- 
ſerve „G“ !“ Man treibt ſich bis auf 235 
Shilling. 

Abermals kaallt ein Pfropfen — beinahe 
hätte ſich der kühle Engländer enthuſtasmirt — 
es iſt 1874er deſſelben Hauſes, „Cuvér de Re- 
ſerve, „5“ — er wird für einen fürſtlichen Kel⸗ 
ler angekauft für 300 Shiling das Dutzend. 
Den unerhörteſten Preis erzielte aber Perrier 
Joust's letzte Nummer 1874er Champagner, vor- 
handen nur noch vier Dußend; er wurde getrie- 
ben bis auf 410 Shilling! Alſo nahezu 35 Mark 
für eine Flaſche Champagner! 

Trotz der Vortrefflichkeit des Weines wurde 
hier die „Fagon“ bezahlt; die Thatſachen, daß 
Perrier, Joust und Co. Lieferanten der Königin 
und des Prinzen von Wales find und der Wein 


ſo lange in den berühmten Kellern des faſhionab⸗ 


len Earl of Wilton gelagert, trugen nicht wenig 
zur Erzielung dieſes „faneyprice* bel. Was 
letzt noch folgte, fiel bedeutend ab; zwar erzielte 
ein „dry Ayala Sillery“ noch 125 Shilling per 
Dutzend — ein ſeit 70 Jahren „gebottleter“ Rum 
noch 82 Shillinz — allein die Perlen der „Samm- 
lung“ waren in feſten Händen — das Publikum 
lichtete ſich nach und nach und mit ihm zog auch 
manches betrübte Herz ab, weil es ihm nicht ge⸗ 
lungen war, wenigſtens e hn Dutzendkiſtchen ein es 
jener renommirten Weine erſtehen zu können. 


Ps 


oder für welche Stunden deſſelben? IV. Wird 
die Sonntags arbeit veranlaßt a. durch techniſche 
Eigenthümlichkelten des Betriebes? und welche ? 
b. durch welche wirthſchaftlichen oder ſonſtigen 
Gründe? V. Sofern die Sonntagsarbeit nicht in 
allen Betrieben des Gewerbszweiges üblich iſt, auf 
welchen Gründen beruht der Unterſchied? VI. 
Welche Folgen würde das Verbot der Beſchäfti⸗ 
gung am Sonntag haben: 1) für die Unterneh- 
mer? 3. technische? b. wirthſchaftlicht? 2) 
für die Arbeiter, namentlich a. welche Minderung 
des Jahres arbeits verdienſtes würde unter der Bor- 
ausjegung eintreten, daß eine Steigerung des 
Lohnſatzes nicht einträte? b. würde dieſer Nach⸗ 
thell durch andere Vorthelle aufgewogen werden? 
durch welche? VII. If das Verbot der Be⸗ 
ſchäftigung von Arbeitern am Sonntage durchführ⸗ 
bar 1) ohne Einſchränkungen? 2) mit welchen 
Einſchränkungen? Wenn nicht, 3) aus welchen 
Gründen? 


Deut ſchland. 

Berlin, 15. Auguſt. Von hier wird der 

„Magd. Ztg.“ geschrieben: Aus Anlaß eines Ar- 
tikels im „Milit.⸗Wochenbl.“ über die Tragweiſe 
des Gewehres bei unſern Truppen wird dieſe 
Frage von hieſigen Zeitungen erörtert. Es wird 
u. a. geſagt, daß der preußiſche Soldat, während 
er früher bei Märſchen ꝛc. ſtets gezwungen ge⸗ 
weſen ſei, fein Gewehr auf der Schulter zu tra⸗ 
gen, 5 ſeit Einführung des Modells 71 auch un- 
ter dem Arm tragen dürfe. Es wird dann em⸗ 
pfohlen, auch das Tragen am Gewehrriemen zu 
geſtatten, und zugleich werden Vorſchläge gemacht, 
die angeblichen Unzuträglichkeiten, die aus einem 
häufigen Lockern des Gewehrriemens für Parade 
und ſonſtige Zwecke entſtehen ſollen, zu beſeitigen. 
Mit Recht läßt der Artikel im „Mil.-Wochenbl“ 
durchblicken, daß unter den jetzigen Verhältniſſen 
der Gewehrriemen ganz überflüſſig ſei, da er ſtets 
ſtramm geſpannt ſei und nur bei den meiſten Jä⸗ 
gerbataillonen zu ſeinem eigentlichen Zwecke, dem 
Tragen des Gewehrs am Riemen, benußt werde. 
Dem Verfaſſer des Aufſatzes im „Mil.⸗Wochenbl.“ 
ſcheint es nicht bekannt zu ſein, daß ſchon das 
alte Zündnadelgewehr während des Feldzuges 
1870—71 nicht blos von Jägerbataillonen, jon- 
dern auch von Füſtlierregimentern, die bekanntlich 
auch früher kein Bajonet trugen, wenn es möglich 
war, gewöhnlich am Riemen oder „umgehängt“ 
getragen wurde. Jeder, der in der Lage war, 
dieſe Tragart praktiſch erproben zu können, war 
von ihrer Vortrefflichkeit ſo ſehr überzeugt, daß 
er die Mannſchaften der Grenadier⸗ und Infante⸗ 
rle-Regimenter, die des Bajonets wegen ihr Ge⸗ 
wehr ſtets auf der Schulter trugen, ſtets anfrich⸗ 
tig bedauerte. Nachtheile haben ſich damals nicht 
heraus geſtellt, und Jäger und Füſiliere konnten 
ebenſo gut bei Beſichtigungen und Paraden be⸗ 
ſtehen wie die übrigen Regimenter. Nachdem in 
der ganzen Armee die Seitengewehre eingeführt 
find, dürfte auch wohl das Tragen der Gewehre 
am Riemen allgemein zu geſtatten ſein. Wir ſind 
überzeugt, daß bei etwaigem Ausbruche eines Krie⸗ 
ges dieſe Tragart von keinem Oberofſizier mehr 
verboten werden würde. 
Berlin, 15. Auguſt. Nach einem ſoeben an 
die öſterreichiſch ungariſche Botſchaft gelangten Te⸗ 
Isgramm wird das Kaiſerpaar die Ovation des 
Wiener Männergeſangvertins am Montag, den 
17. d. Mis., Nachmittags 5 Uhr, in Babelsberg 
entgegennehmen. 

— Die eben in Peſt weilenden und über⸗ 
ſchwenglich gefeierten Franzoſen waren auch vom 
Erzherzog Joſef zu einem Diner eingeladen. Wie 
nun mitgetheilt wird, erhielt Erzherzog Joſef von 
Wien aus einen Wink, daß ſeine Theilnahme an 
den ins politiſche Gebiet hinübergrelfenden Ova⸗ 
tionen für die Franzoſen nicht gewünſcht 
werde, und er blieb dem Diner, das er ſelbſt ver⸗ 
anſtaltete, fern. 

— Graf Görtz⸗Wrisberg, der braunſchwei⸗ 
giſche leitende Miniſter, der bekannte Unterhänd⸗ 
zer und Vertrauensmann in Betreff der Erbfolge 
in Braunſchweig, iſt in Gaſtein ernſtlich erkrankt. 

— Ueber die Ereiguiſſe, welche der Annahme 

der deutſchen Forderungen durch den Sultan von 
Zanzibar vorhergingen, meldet ein Reuter ' ſches 
Telegramm: 
„Kommodore Paſchen, der Befehlshaber des 
deutſchen oſtafrikaniſchen Geſchwaders, übermittelte 
am 11. d. dem Sultan von Zanzibar die vor⸗ 
läufigen Forderungen Deutſchlands mit der Er⸗ 
klärung, daß im Falle der Nichtgewährung der⸗ 
ſelben die freundlichen Unter handlungen abge⸗ 
brochen werden würden. Nachdem 24 Stunden 
ohne den Empfang einer Antwort verſtrichen wa⸗ 
ren, nahmen die Schiffe des Geſchwaders eine 
Stellung vor dem Palaſt des Sultans ein.“ 

— In Frankreich hat der Konſeillpräſtdent 
Brlſſon endgültig davon Abſtand genommen, an 
der Geier zur Enthüllung des Denkmals des Ge⸗ 
nerals Chanzy, die morgen in Le Mans ſtattfin⸗ 
det, theilſunehmen. Dagegen wird der Miniſter 
des Innern neben dem Kriegs mintſter die Regle⸗ 
rung vertreten. Allain Targé, deſſen bevorſtehen⸗ 
der Rücktritt bereits mehrfach gemeldet wurde, er⸗ 
freut ſich weder in den ofſtziellen Kreiſen noch 
innerhalb der Bevölkerung einer beſonderen Be⸗ 
Uebthelt. If doch ſogar davon die Rede, daß 
aus Anlaß der angekündigten Theilnahme Allain⸗ 
Targé's an einem Wahlbanket, das demnächſt im 
19, Arrondiſſement von Paris ſtattfinden fol, 
eine Gegendemonſtration gegen den unbeliebten 
Mintſter geplant wird. Es iſt daher nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß derſelbe, um ſeine Popularität 
wieder ge ge es bei der Gedenkfeier für 
Chauzy dem „Patriotismus“ verſucht. Sicher⸗ 
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lich wird er dann auf den Beifau Paul Ice 
lede's und der übrigen chauviniſtiſchen Heißſporne 
zählen können. Es liegt folgende telegraphiſche 
Depeſche vor: 

Paris, 14. Auguſt. An Stelle des Kon⸗ 
ſeilpräſtdenten Briſſon iſt ſchließlich der Miniſter 
des Innern, Allain⸗Targé, deſignirt worden, am 
Sonntag den Kriegsminiſter Campenon nach Le 
Mans zu begleiten. Campenon wird die offizielle 
Rede bei der Enthüllungsfeier halten. Allain⸗ 
Targé wird Abends beim Banket einen Toaſt aus- 
bringen. Wie die Journale verſichern, würden 
belde Miniſter politiſche Fragen nicht berühren. 
Man ſpricht von gewiſſen Meinungsverſchiedenhei⸗ 
ten im Kabinet bezüglich der perſönlichen Bethei⸗ 
ligung der Miniſter an der Wahlbewegung. Der 
Konſeilpräſtdent ſoll wünſchen, daß dieſe Betheili⸗ 
gung eine beſchränkte ſei. Der Miniſter des Aus 
wärtigen Freycinet begiebt ih am Montag mit 
feiner Familie nach der Schweiz und wird auf 
dem Rüdwege dem Präſidenten der Republik einen 
Beſuch abſtatten. 

— Nach Lemberger Meldungen ſoll die ruſ⸗ 
ſiſche Grenzwache längs der ruſſiſchen Grenze in 
letzter Zeit bedeutend verſtärkt worden jein, jo 
daß gegenwärtig in einer Diſtanz von je hundert 
Schritten ein Wachpoſten aufgeftelt if. Die Ver ⸗ 
anlaſſung zu dieſer Maßregel habe die große 
Ueberhandnahme des Schmuggels gegeben. Der 
Umſtand, daß zu dieſer Grenzüberwachung zum 
Theile wenig routinirte Soldaten aus verſchlede⸗ 
nen Regimentern kommandirt wurden, hat zu eint- 
gen unliebſamen Vorfällen längs der öſterreichi 
ſchen Grenze Aalaß. gegeben; — ſo hat ein Grenz⸗ 
ſoldat am 20. v. M. eine in einer Entfernung 
von 300 Schritten von der Nordbahnſtation 
Szczakowa auf öſterreichiſchem Territorium beflnd- 
liche Perſönlichkeit angehalten und, unter der Dro⸗ 
hung, von ſeiner Waffe Gebrauch zu machen, zur 
ſofortigen Entfernung von der Grenze gezwungen. 
Ebenſo wurden einige öͤſterreichiſche Slaatsange⸗ 
hörige, welche auf öſterreichlſchem Gebiete theils 
dem Jagdvergnügen oblagen, theils mit dem Sam 
meln von Pilzen beſchäftigt waren, nächſt der 
ruſſiſchen Grenze beanſtandet und zurückgewleſen. 
Ueber die von öſterreichlſchen Grenzorganen hier⸗ 
über gemachten Bemerkungen haben übrigens ſo⸗ 
wohl der Hauptmann der ruſſiſchen Grenzwache, 
als auch der ruſſiſche Gendarmerle Kommandant 
die bündigſten Verſicherungen gegeben, Alles auf 
bieten zu wollen, um ähnliche Vorfälle hintanzu⸗ 
halten. 

— Ueber grobe Aus ſchreltungen ſeitens türkiſcher 
Zapties gegen die chriſtliche Bevölkerung in Ar- 
menien wird berichtet: Am 4. Auguſt zog in 
Moſſul eine aus 30 Mann beſtehende Abtheilung 
von Zapties mit zwei Offizieren an der Spltze 
vor die dortige Hadumeni⸗Kirche, brach das ver- 
ſchloſſene Thor ein und inſultirte hierauf den 
Biſchof, verſchiedene Geiſtliche und alle anderen 
in der Kirche anweſenden Perſonen in grober 
Weiſe. Glücklicherweiſe befanden ſich 150 Mann 
regulärer türkiſcher Truppen und andere Zaptles 
in der Nähe, welche raſch einſchritten, wodurch 
einem blutigen Konflikte vorgebeugt wurde. Unter 
der chriſtlichen Bevölkerung herrſcht wegen dieſes 
Vorfalles große Erbitterung. 

— In den erſten Tagen dieſes Monats 
herrſchte in Algerlen eine geradezu erſtickende Hitze. 
In Bone flieg, obgleich der Ort am Meere liegt, 
das Thermometer am 5. Auguſt auf 42 Grad 
und in Guelma auf beinahe 45 Grad. Zahl ⸗ 
reiche Menſchen ſtarben an Gehirnentzündungen 
und Sonnenſtichen. Zugleich verheerten heftige 
Feuersbrünſte die Wälder zwiſchen Bone, Calle 
und Sukahrras. Mehrere Baunernhöfe und die 
Kohlen magazine der Gruben von Mokra find nie- 
dergebrannt. 


Görlitz, 13. Auguſt. Der deutſche Fleiſcher⸗ 
Kongreß fest heute feine Berathungen fort. Der 
Antrag des Herrn Fuſt (Lübeck), durch Verabrei⸗ 
chung von Diplomen feltens des Verbandes an 
Lehrlinge und Geſellen für hervorragende Dienſte 
und Leiſtungen erziehlich und aufmunternd zu wir- 
ken, wurde nach kurzer Debatte angenommen. 
Zum Thema: „Hauſirhandel mit Fleiſch“ bean- 
tragte der Referent, Herr Wakartey (Thorn), daß 
der Verband auf Errichtung von Sanitäts⸗Kom⸗ 
miſſtonen in allen denjenigen Städten dringen 
möge, wo keine öffentlichen Schlachthäuſer vorhan⸗ 
den find. Dieſen Kommiſſtonen, zu denen auch 
Fleiſcher zugezogen werden ſollen, würde im Ver⸗ 
ein mit der Polizei die Unterſuchung des einge⸗ 
brachten Fleiſches obliegen. Herr Schmöger (Er- 
furt) hält dagegen ſolche Kommiſſtonen für eine 
zweiſchneldige Waffe, von der man nicht wiſſe, 
wie weit fie auf das Gewerbe ſelbſt wirken kön⸗ 
nen. Herr Reincken (Crefeld) beantragt eine Pe⸗ 
tition an die Reichsregierung behufs Abänderung 
des bezüglichen $ 66 der Gewerbeordnung. Nach 
langer lebhafter Debatte wird der Beſchluß ge⸗ 
faßt, dieſe Frage vorerſt den Bezirksvereinen zu 
unterbreiten und dann das von denſelben geſam⸗ 
melte Material dem nächſten Kongreß zu weiterer 
Beſchlußfaſſung vorzulegen. Der nächſte Punkt 
der Tagesordnung betrifft die Beſtrebungen nach 
einheitlicher Geſegebung bezüglich der Gewährs⸗ 
friſt beim Einkauf des Schlachtviehes in Krank 
heitsfällen. Ref. Herr Albrecht (Rendsburg) be⸗ 
antragte, einem ſolchen Gewährsgeſetz etwa fol ⸗ 
gendes Rechtsprinzip zu Grunde zu legen „Allge⸗ 
meine Haftverbindlichkeit für verborgene Mängel 
nach altem römiſchem Recht mit abgekürzter Ver⸗ 
jährungsfriſt (1 Jahr). Daneben müſſen ein⸗ 
zelne exzeptſonelle Gewährsmängel für eine wiſſen⸗ 
ſchaftlich abgemeſſene Zeit beſtehen, d. h. ſolche 
Fehler, von denen angenommen werden muß, daß 
fie zur Zeit des Kaufes beſtanden haben, ſobald 
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ſie ſich inne leut lee b sten tit Aigen”. 
Nach eingehender Debatte wurde beſchloſſen, an 
den Reichstag eine Pelltion wegen Erlaſſes eines 
ſolchen einheitlichen Gewährsgeſetzes zu richten. 
In Bezug auf einen weiteren Gegenſtand der Ta⸗ 
gesordnung „Beſſere Beglaubigung der Eintra⸗ 
gungen in den Verbandsbüchern durch Beglaubi⸗ 
gung der Obermeiſter oder der zuſtändigen Be- 
hoͤrden“ wird dem Vorſtande die Prüfung der ein- 
gegangenen Vorſchläge und danach die weitere 
Initiative überlaſſen. — Zum weiteren Thema: 
„Herbeiführung geſeßzlicher Beſtimmungen, den In⸗ 
nungen ſolcher Städte, wo öffentliche Schlachthäu⸗ 
ſer exiſtiren, das Recht zu ſtchern, in die Verwal⸗ 
tung der Schlachthäuſer Mitglieder der Innung 
zu deputlren“ brachte der Referent Herr Crome 
(Bremen) den Antrag ein: „Der Fleiſcherkongreß 
wolle beſchließen, durch den Verband an kompe⸗ 
tenter Stelle die allgemein geſezliche Beſtimmung 
erwirken zu laſſen, daß in den verwaltenden De- 
putationen für die Schlachthofanlagen auch Vor⸗ 
ſtandsmitglieder der betreffenden Innung mit 
Stimmrechten aufgenommen und zu allen Sitzun⸗ 
gen der Deputationen hinzugezogen werden müſſen.“ 
Nach lebhafter Diskuſſton wurde der Antrag, der 
dem Reichstag unterbreitet werden ſoll, angenom⸗ 
men. Damit wurden dle Berathungen geſchloſſen. 
Daß auch Geſelligkeit und Vergnügen ihr reichlich 
Theil bei dem Kongreß fanden, braucht nicht erſt 
geſagt zu werden. 


Görlitz, 14. Auguſt. Das große Feuer⸗ 
werk, welches am Donnerſtag zu Ehren des deut⸗ 
ſchen Fleiſcher-Kongreſſes unter großem Andrang 
der Bevölkerung auf der Neiſſe in der Nähe der 
„Neiſſeinſel“ ſtattfand, hat lelder ſchwere Unfälle 
im Ge olge gehabt. Durch einen Kanonenſchlag 
erſchreckt, ging nämlich ein vor eine Droſchke ge- 
ſpanntes Pferd durch und raſte blindlings in die 
dicht gedrängte Menge hinein. Ein älterer Herr 
aus Hamburg wurde hlerbei zu Boden geriſſen 
und erlitt einen Beinbruch, ein Kind von etwa 8 
Jahren, die Tochter eines hleſigen Technikers, 
wurde derart am Kopfe verletzt, daß ſie bald dar⸗ 
auf ſtarb, und eine größere Anzahl von Perſonen 
erlitt mehr oder minder ſchwere Verletzungen. 


Ausland. 


Petersburg, 12. Auguſt. Eine kleine Juden⸗ 
hetzt hat in dieſen Tagen wieder einmal in Odeſſa 
ſtattgefunden. Ein ruſſiſcher Bauer war in einen 
lüdiſchen Tabaksladen gekommen, um Zigarretten · 
papier zu kaufen. Letzteres war aber ſo ſchlecht 
(man ſcheint ihm Abſchnitzel von Zeltungs papier 
geboten zu haben), daß er es zurückwies und zu 
ſchimpfen begann, worauf er jo unſanſt hinaus- 
geworfen wurde, daß er aufs Pflaſter ſtürzte. 
Der Bauer begann zu ſchrelen — die Szene ſpielt 
auf dem Marktplatz — ruſſiſche Arbeiter vernah⸗ 
men biefe Rufe, und bevor noch die Polizei zur 
Stelle ſein konnte, hatten ſich die Arbeiter in den 
Laden geworfen und dort Alles zertrümmert. Der 
Jude flüchtete ſich in eine nahe gelegene Reſtau⸗ 
ration, wohin auch die Arbeiter ſtürzten und dort 
auch ihr Werk begangen, während ande rerſeits ſich 
auch die Juden zuſammenthaten, um ihren 
Stammesgenoſſen zu ſchüßzen, als glücklicher Weife 
die Pollzetl in größerer Menge erſchien und 
energiſch Ruhe ſtijtete. Zehn der Hauptſchreler 
und Anſlifter der Hehe, die nahe daran war, 
größere Dimenſlonen anzunehmen, ſind verhaftet 
worden. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 16. Auguſt. Mit Rückſicht auf die 
Gefährlichkelt der Raubvögel für die Brieftauben 
hat auf Anregung des Kriegsminiſters der Mint 
ſter für die Landwirthſchaft, Domainen und For⸗ 
fen die Provinzlalregierungen veranlaßt, nicht blos 
die königlichen, ſondern auch die kommunalen Forſt⸗ 
Schutzbeamten aufzufordern, die beſonders gefahr ⸗ 
lichen Raubvögel, den Wanderfalken (falco pere- 
grinus), den Habicht (astur palumbarius) und 
den Baumfalken (hypotriorchis subbuteo) jo viel 
als thunlich zu vertilgen. Der Mintſter hat zu 
dieſem Behuſe Schußprämlen in Aus ſicht geſtellt, 
über deren Höhe jedoch noch die Beſtimmung vor ⸗ 
behalten iſt. Die königlichen und kommunalen 
Fort Schußbeamten ſollen das erſte Mal am 5. 
Januar 1886 und dann künftig alle Jahre bis 
zum 5. Januar dem Verwalter der nächſtbe⸗ 
legenen königlichen Oberförſterel einen ent⸗ 
ſprechenden Nachweis über die in dleſer Beziehung 
erzielten Reſultate zutzehen laſſen. 

— Wie die „N. St. Z.“ hört, find jetzt 
ſeitens der hiefigen Polizei Direktion dem Ma- 
giſtrat und der Straßenbahn⸗Direktion die Kon⸗ 
leſſtonsbedinaungen mitgetheilt worden, welche für 
die Genehmigung der projektirten Straßenbahn ⸗ 
linien maßgebend fein ſollen. Dieſelben enthalten 
u. A. Bedingungen über Neu- zejp. Umpflaſte⸗ 
rungen von Straßen, ſowie die Nivellirung von 
Straßenſtrecken, durch welche die Bahnlinien ge- 
führt werden ſollen. Durch die geſtellten Anfor⸗ 
derungen erwachſen der Straßenbahnverwaltung 
ganz bedeutende Koſten, jo daß es wohl fraglich 
eiſcheint, ob die betreffende Direktion unter ſol⸗ 
chen Bedingungen das Projekt zur Ausfuhrung 
zu bringen im Stande fein wird. Ebenſo frag 
lich erſcheint es, falls die Direktion hierauf ein⸗ 
geht, ob die betreffenden Arbeiten noch in dieſem 
Jahre zur Aus führung zu bringen ſind. Es wäre 
doch höchſt bedauerlich, wenn dieſe wichtige Ver⸗ 
kehrsverbeſſerung durch die Härte dieſer Bedin⸗ 
gungen jept noch unmöglich gemacht würde. 

— In der Woche vom 9. bis 15. Auguſt 
wurden in der bleſigen Volksküche 1582 Portio- 
nen verabreicht. f 


— 


worden. 


hau Aub Aleks. 

Theater für heute. Elyfiumtheater: 
„Ein weißer Rabe.“ Poſſe mit Geſang in 3 
Akten. Montag: „Der Jongleur.“ Poſſe mit 
Geſang in 3 Akten. 


Landwirthſchaftliches. 

— Berichte über den Fortgang der Ernte, 
welche aus Oft- und Weſtpreußen eintreffen, lau⸗ 
ten geradezu troſtlos. Die fort und fort hernie- 
derſtrömenden Regengüſſe haben ſchwere Schäden 
verurſacht. In vielen. Gegenden ſteht noch ein 
Theil des Roggens draußen und geht dem voll⸗ 
ſtändigen Verderb entgegen. Der frühe Winter⸗ 
weizen iſt theilweiſe aus gewachſen, theilweiſe ge- 
ſpitzt, je nach dem Reifezuſtande, in dem er ſich 
befunden. Die weißen Erbſen find gleich falls 
ausgewachſen reſp. ausgelaufen und wird ihr Er⸗ 
trag mindeſtens ſehr gekürzt ſein. Die Gerſte, 
welche den Regen auf dem Schwade über ſich er⸗ 
gehen laſſen mußte, iſt völlig ſchwarz geworden 
und wird vielfach nur noch als FJuttergerſte brauch⸗ 
bar fein. Am traurigſten flieht es mit dem zur 
Einſaat von Wintergetreide horgerichteten Acker 
aus. Derſelbe iſt in vielen Gegenden durch die 
Menge des niederſtrömenden Regens in einen Zu- 
ſtand verſetzt worden, der, zumal in ebenen La⸗ 
gen, jeder Beſchreibung ſpottel. Die ſeit Montag 
eingetretene beſſere Witterung vermag — ſel ſt 
wenn fie. dauernd fein ſollte — die vielfachen 
Schäden nicht mehr zu repariren. — Aus rujfi- 
ſchen Diſtrikten wird mitgetheilt, daß die Ernte 
auch dort ein wenig erfreuliches Reſultat liefern 
wird und nur unerhebliche Zufuhren von dort zu 
erwarten find. Roggen, Gerſte und Weizen ſind 
faſt zu gleicher Zeit reif geworden, vielfach ver⸗ 
trocknet und wurde zudem auch dort die Ernie 
durch anhaltende Regengüſſe empfindlich geflört. 


Vermifchte Nachrichten. 

— Zur Ergänzung und Fortsetzung der Merk ⸗ 
reime für Muſikſchüler mit ſchwachem Gedächtniß 
werden jetzt noch folgende in Strophen mit- 
getheilt: N 

Abel, Schnabel, Biehl und Diehl, 

Taubert, Naubert, Piel, Riehl, Stiehl, 
Bitter, Ritter, Sitter, Bott, 
Engler, Fengler, Spengler, Pott. 

Häſer, Gläſer, Grund und Hundt, 
Hillmann, Zillmann, Mund und Pfundt, 
Fritze, Titze, Dommer, Paul, 

Hummel, Rummel, Sommer, Schaul. 

Heinsdorff, Reinsdorf, Schmitt und Sitt, 
Härtel, Oertel, Laub, Skraup, Witt, 

Heller, Keller, Pohl und Nohl, 
Lotto, Otto, Muſtol. Say 

Haydn, Mozart und Besthoven, 
Bach, Gluck, Schumann, Wagner, Liszt, 
Brahms und Raff — s iſt wohl am beſten, 
Daß das nicht zu reimen iſt! 

— Auf einen Kurterzug, welcher am 9. d. 
vom Anhalter Bahnhofe abgelaſſen worden, if 
während der Fahrt auf der Strecke zwiſchen 
Luckenwalde und Jüterbog mit einem großen Stein 
geworfen worden, welcher durch das Kupeefenſter 


eindrang und einen Paſſagter in erheblicher Weiſe 


am Kopf und an einer Hand verletzte. Wie aus 
Luckenwalde gemeldet wird, iſt der verletzte Paſſa⸗ 
gler der bekannte Weinhändler Oswald Nier aus 
Berlin. i 

Heidelberg, 11. Auguſt. Nach einge⸗ 
troffener offizleller Mitthelung iſt in der Ban- 
und Gewerbe - Ausſtellung zu Warſchau der Tri- 
voltth, deutſches Reichspatent Nr. 13,613, Erſaßz 
für Gyps und Zement, mit der flbernen Medaille 
prämiirt worden. kr 

— Galſch aufgefaßt.) Ein junges Mädchen 
fam in eine Penſion. Eines Tages beſuchte bie 
Mutter daſſelbe. Aus dieſem Grunde hatte ſich 
der Direktor des Penflonats mit der jungen Dame 
ein Stück zum vierhändig Spielen auf dem Piano 
eingeübt. Nachdem daſſelbe der Mutter vorge- 
ſpielt worden war, ſagte dieſelbe zum allgemeinen 
Gaudium der Anweſenden: „Nun kann denn 
meine Tochter noch nicht allein ſpielen?“ 

— (In der Bedlentenſtube.) Alſo, du willſt 
wirklich hier aus dem Dienſt gehen, Karl? Cs 
lebt ſich doch ganz fein und bequem hier! Frel⸗ 
lich. Aber Hat du irgend welche Anſtalten zur 
Abreiſe bemerkt?“ „Sie“ reſſen diesmal faktiſch 


nicht ins Bad, und was ſollten unſere Kollegen 


von mir denken, wenn mich Jemand um dieſe 
Zeit noch hier trifft. 

— (uus dem Gerichtssaal.) Gefängnißdi⸗ 
rektor: „Was, jetzt ſind Sie ſchon wieder da, 
nachdem Sit erft vor 3 Wochen herausgekommen 
ſind. Sie haben es alſo draußen wirklich nicht 
aushalten können?“ Verbrecher: „Bitt' Sie, bei 
dem Wetter!“ N 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
omburg. 15. Auguſt. Die Katjerin if 
heute früh 9], Uhr mittelſt Extrazuges nach 
1 Ä ö 
Potsdam ab gereiſt . ee 


Wien, 15. Auguſt 

Krakau gemeldet wird, werden daſelbſt 2000 
Handwerker und Gewerbetreibende als erſte Par, 
tie der aus preußliſch⸗Schleſten aus gewleſenen Po 
len anlangen. 1510 87 s 

Marſelle, 14. Auguſt. Heute ſind hler 2 
Perſonen an der Cholera geſtorben. 

London, 15. August. Edward Stan hop 
bie her Vizepräſivent des Konſells, iſt n Ste 
des Herzogs von Richmond zum Präfldenten d 
Handelsamtes mit dem Siß im Kabinet ern 
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